
68.

Fugen.

69.

Bogen friefe.

70.

Giebel.

71 .

Pfeiler im

Inneren.

den Gliedern ebenfalls mit unglafierten ab; wagrechte Simfe find dagegen völlig

glafiert.

Die Fugen find zum mindef’cen 16m Hark, zumeift jedoch ftärker. Sie find

voll ausgefirichen und weifs. Häufig find noch ein oder zwei Fugenflriche auf-

geriffen. Sind die Fugen unregelmäfsig breit, fo ifl der überfiehende Kalk rot

gefärbt. Ob die ganze Fläche der Ziegel rot angeftrichen worden if’t, läfst lich

fchwer ermitteln.

Sehen wir nun, wie fich die Einzelformen weiter entwickeln. Bleiben wir

zunächfl bei den Bogenfriefen. Das Gefims der Marienkirche zu Salzwedel (Fig. 170”)

weiß fchon die frühgotifchen Kleeblattbogen auf. Etwas fpäterer Zeit entfiammt

dasjenige an der \Vel’tanficht der Klofterkirche zu ‚]erichow (Fig. 17143).

Fig. i90.
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Hauptgefims am Langhaus der St. Johanniskirche zu Brandenburg 48).

1!=_;5 w. Gr.

 

 

 

 

 

 

Wie lich in Italien diefe Formen fpäter umbildeten, tun die Simfe von

Sam" Antonio zu Padua (Fig. 172 u. 17355) dar.

Auch die Giebel machten im Backfteinbau die materialgemäfse Umwandelung

durch. Im Anfang unterfchieden fie fich nicht fonderlich von den Haufteingiebeln;

ein Beifpiel hierfür iPt der Südgiebel der Franziskanerkirche zu Krakau (Fig. 17455).

Die Einzelformen veränderten fich dann fchrittweife mit der Haufteinkunft (Fig. 175"),

jedoch fo, dafs das Wefen des Backiteines allmählich Einflufs gewann; fo fehen

wir es am Giebel von Lehnin durch die Verwendung der Ziegel zu diagonal gelegten

Muf’cern. Dann wurden die Giebel durch befondere Einzelheiten des Ziegelbaues,

fo durch die Zinnenform, völlig umgebildet; der nachträglich höher geführte Giebel

der Dominikanerkirche zu Krakau bietet ein gutes Beifpiel (Fig. 17755). Bei reichen

Mitteln wurden fpäter die aufwändigf’cen Löfungen nach diefer Richtung gefunden;

fo die W'eftgiebel der Dominikanerkirche (Fig. 17655) und der Korpus Chrif’tikirche

zu Krakau (Fig. 178“).

Wenn wir die Umbildung der Pfeiler im Inneren betrachten, fo finden wir, dafs

die Pfeilerquerfchnitte der Kirche in Chorin (Fig. 179 bis 18243), welche der früh-

53) Nach ];flenwez‘n's Aufnahme.


